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Auf keinen Fall Liebe!


„Jetzt ist wieder Ruhe.“ Erschöpft ließ sich Britt Hoffmann in einen Sessel in der Cafeteria des Krankenhauses sinken und stellte ihre große Tasche neben sich. Ihre Freundin Nicole hatte ihr schon fürsorglich den großen Cappuccino geordert, den sie immer dann tranken, wenn sie zur gleichen Zeit ihren Nachtdienst beendet hatten. Durch die unterschiedlichen Dienstzeiten konnten sie sich nur relativ selten treffen und daher nutzten sie die Zeit nach der Nachtschicht, um sich gegenseitig auf den neuesten Stand zu bringen.


„Trink erstmal.“ Nicole schob Britts Tasse über den Tisch.


„Was war denn? Du warst doch schon unterwegs, musstest du noch einmal zurück?“


Britt seufzte kurz und strich sich über ihre kastanienbraunen Locken. Dann lächelte sie wieder. „Es war das Gleiche, wie immer.


Diesmal war es die kleine Leona. Ich vermute, die Kleine hat Albträume und wenn sie aufwacht, schreit sie. Kein Wunder, immerhin hat sie einen schweren Unfall miterlebt. In so einem Fall hilft es, wenn ich bei ihr ganz sanft die Augenpunkte klopfe. Gerade Kinder beruhigen sich dann ganz schnell.“


„Hilft das auch bei mir?“ Nicole grinste herausfordernd und sah sie mit ihren himmelblauen Augen spitzbübisch an.


„Natürlich!“ lachte Britt. „Aber ich wüsste nicht, wovor ausgerechnet du Angst haben solltest. Es sei denn, du hast wieder mal etwas Übernatürliches entdeckt.“


„Nein, das nicht.“ Nicole schaute noch einmal prüfend zum Nachbartisch – keine neugierigen Zuhörer - bevor sie sich zu Britt hinüber beugte. „Ich entdecke zurzeit völlig natürliche Sachen, zum Beispiel Handlinien. Das ist wirklich aufregend.“


Britt, die durch die großen Glasscheiben den frühsommerlichen Platzregen mit Sorge betrachtete und ihre Hände an der großen Tasse wärmte, schaute ihre Freundin ungläubig an.


„Mit so einem Humbug beschäftigst du dich auch?“


„Das ist kein Humbug“, protestierte Nicole. „Jeder Mensch hat nicht nur Fingerabdrücke, die ihn von anderen unterscheiden, das ist ja hinreichend bewiesen und auch anerkannt. Jeder Mensch hat auch unterschiedliche Linien im Handteller. Ich grüble zurzeit über meine Liebeslinie. Siehst du diese Herzlinie hier, quer unter den Fingern, vom Kleinfinger zum Zeigefinger. Da ist überhaupt nichts los.“


Anklagend hielt sie ihre Handfläche nach oben.


Britt lächelte. Das war ja klar, dass es irgendwann in diesem Gespräch um das wechselhafte Liebesleben ihrer Freundin gehen würde. Das war immer so, wenn sie gemeinsam Nachtdienst hatten, sie auf der Kinderstation und Nicole auf der Inneren.


Während Britt seit elf Jahren alleinerziehende Mutter war und sich von Männern strikt fern hielt, flatterte Nicole von einem Liebesabenteuer zum nächsten. Zwar hatte sie an ihrem 30. Geburtstag versprochen, endlich sesshaft zu werden, vielleicht hörte sie auch ihre biologische Uhr ticken, aber bis jetzt war noch nichts Bedeutendes geschehen.


Britt erinnerte sich mit gemischten Gefühlen an diese Geburtstagsfeier. Sie waren ziemlich ausgelassen in einer kleinen Weinstube gelandet und hatten viel Spaß gehabt, bis sie den Mann entdeckte, der sie so intensiv musterte, dass ihr kurz der Atem stockte.


Sie kannte ihn überhaupt nicht! Oder doch? Der Mann war atemberaubend, breite Schultern, dunkelbraune Haare, etwas lockig, helle blaugrüne Augen und dieses leicht schiefe Lächeln. So jemanden hätte sie sich doch gemerkt! Immer wenn sie zu ihm herübergeschaut hatte, waren sich ihre Blicke wieder begegnet. Britt hatte jedes Mal ertappt nach unten gesehen und sich bemüht, nicht zu erröten.


Seine intensiven Blicke katapultierten sie in ihre Teenagerzeit zurück und sie fühlte sich wieder so unsicher, wie mit 17.


Aber dann rief sie sich zur Ordnung. Schließlich wusste sie sehr genau, wie ihre damalige Schwärmerei geendet hatte.


Nicht dass sie es bedauerte, Alexander geboren zu haben, er war das Beste, was ihr bisher in ihrem Leben gelungen war, aber es war auch eine schwere Zeit gewesen. Was hätte ich damals nur ohne meine Geschwister gemacht, überlegte sie. Das Schwesternexamen hatte sie zwar noch kurz vor der Geburt geschafft, aber danach musste ihre Schwester Charlie oft als Babysitter einspringen, obwohl sie gerade eine Ausbildung bei der Polizei begonnen hatte. Auch Mats, ihr Bruder, kämpfte noch darum, mit seiner Firma in die schwarzen Zahlen zu kommen. Trotzdem waren beide da, als der Kleine sie nächtelang wachhielt, um endlich den ersten Zahn zu bekommen oder lösten sie am Krankenbett ab, als er Masern hatte.


Aber sie hatten es gemeinsam geschafft. Alexander war jetzt elf und ein begnadeter Sportler, was die ganze Familie stolz machte.


Als Mutter gefiel ihr natürlich mehr, dass auch seine schulischen Leistungen richtig gut waren, vor allem seit er in diesem sonderbaren „Club der kleinen Millionäre“ mitmachte.


Seit dieser Zeit hielt er sogar sein Zimmer selbst sauber. Ein Fakt, der jeder Mutter verdächtig vorkommen musste und noch nicht endgültig geklärt war. Verbarg er etwas vor ihr? Schaute er etwa schon nach Mädchen?


Also, sie hatte jede Menge anderer Probleme und gut aussehende Männer, die vermutlich nur ein Abenteuer suchten, kamen darin nicht vor. Basta! Deshalb war es wirklich an der Zeit, sich wieder wie eine vernünftige, alleinerziehende Mutter zu benehmen.


Während Britt noch ihren Gedanken nachhing, hatte Nicole in einem Buch geblättert und ihre Handfläche mit den Abbildungen verglichen. Schließlich schob sie das Buch zur Seite, stöhnte und warf ihre silberblonde Mähne gekonnt zurück. „Ich habe noch einmal alles geprüft. Es tut sich absolut nichts. Lass mich doch mal deine Hand sehen. Ich wette, sie ist viel interessanter.“


Britt lächelte nur und ließ bereitwillig zu, dass Nicole ihre linke Hand unter die kleine Tischlampe zog. Kaum hatte sie ein Blick auf die Hand geworfen, jubelte sie schon. „So sollte die Herzlinie aussehen! Ganz tief und breit, das deutet auf eine sehr erfüllte Beziehung.“


„Die ich mit Sicherheit nicht habe“, grinste Britt. „Du weißt, dass ich allein lebe und Alexanders Vater ist schon verunglückt, bevor ich das Kind geboren hatte. Wahrscheinlich hätten wir uns sowieso getrennt, denn hinterher stand ich mit zwei anderen Frauen gemeinsam an seinem Grab.“


„Das weiß ich doch.“ Nicole klopfte beschwichtigend mit dem Zeigefinger auf die Hand. „Aber das muss ja nicht so bleiben. Die linke Hand zeigt, welche Anlagen du hast oder was eventuell vorgesehen ist. Und das ist bei dir eine ganze Menge. Siehst du diesen Bogen? Oh, da kommt etwas ganz Großes, etwas Romantisches auf dich zu. Und ich will alles genau wissen. Hast du etwa schon jemanden kennengelernt?“


„Natürlich nicht! Höchstens den neuen Stationsarzt von der Inneren.“ Britt grinste, da sie die Reaktion von Nicole voraussah.


„Dr. Keller? Der zählt nicht! Mit 10kg Übergewicht und 20kg Arroganz fällt der durchs Raster.“ Nicoles Handbewegungen deuteten an, wie sehr sie diesen Mann verabscheute.


Einen kurzen Moment dachte Britt an den Fremden. Wenn sie dem vielleicht noch einmal begegnen würde? Aber das war ja völlig ausgeschlossen! Er hatte überhaupt nicht versucht, sie anzusprechen oder ihre Telefonnummer zu bekommen. Also war er wahrscheinlich gar nicht interessiert. Wer suchte schon eine alleinerziehende Mutter mit einem großen Sohn?


Diese Lektion hatte sie mittlerweile gelernt. Wann immer ein Mann sich für sie interessiert hatte, damals, als sie selbst noch Interesse hatte, war er zurückgeschreckt, sobald die Rede auf das Kind kam. Unwillig schüttelte sie den Kopf. „Jetzt fängst du auch noch an! Mein Sohn liegt mir schon dauernd in den Ohren. Seine Mitschülerin Fritzi hätte einen so tollen Dad, der wäre genau der Richtige für mich!“


„Und ist er das nicht?“


„Keine Ahnung! Ich kenne ihn doch gar nicht. Ich wundere mich nur, weil Alexander nie nach einem Vater verlangt hat. Er ist elf, vielleicht braucht er jetzt eine männliche Bezugsperson?“


„ Gut möglich. Du solltest mal so eine Dating-Plattform probieren oder zum Speed-Dating gehen.“


Britt lachte zwar und schüttelte verneinend den Kopf, aber auf dem Heimweg ging ihr der Gedanke nicht aus dem Kopf. Sie würde erstmal in einem Ratgeber nachschlagen, welche Bedürfnisse Kinder in diesem Alter haben könnten und wenn die Fachleute das auch so sähen, würde sie sich glatt überwinden und sich beim E-Dating anmelden. Für ihren Sohn würde sie alles tun.


Als sie zurück in ihrer Wohnung war und den nassen Mantel zum Trocknen aufgehängt hatte, staunte sie wieder einmal, wie so oft in den letzten Wochen, wie ordentlich und selbständig ihr Großer geworden war. Sein Frühstücksgeschirr stand in der Spülmaschine, das Bett war glattgestrichen, sein Rennrad hing ordentlich in der Vorrichtung, die Mats gebaut hatte und sogar die Bücher im Regal waren geordnet.


Die vergessenen zwei Socken unterm Bett großzügig übersehend, schüttelte sie immer noch ungläubig den Kopf. Was für eine Veränderung! Früher hatte es hier ständig ausgesehen, als sei eine Legion der berüchtigten Vandalen mehrfach durchmarschiert, aber seit Alexander auf dem Reichtums-Trip war, hatte sich fast alles geändert.


Anfangs hatte sie es für eine typische Angeberei gehalten, als er plötzlich Millionär werden wollte. Aber seitdem hatte sie mehr als einmal gestaunt, wie eifrig und beständig er mit den anderen Kindern im Club sein Ziel anging. Vermutlich haben sie mehr Ahnung vom Geldanlegen als ich, überlegte sie, denn ihr Sohn sparte eisern und verdiente noch zusätzlich als Fahrrad-Kurier.


Und dennoch waren seine Noten in der Schule besser geworden, obwohl er auch viel für die Radrennen trainierte und außerdem noch mit Fritzi aus seiner Klasse und den kleinen Mollies Hindernisläufe machte.


Bisher scheine ich als Mutter doch eine Menge richtig gemacht zu haben, dachte sie zufrieden, während sie sich in ihr Schlafzimmer zurückzog.


Am späten Nachmittag, nachdem der Erziehungsratgeber grünes Licht gegeben hatte, setzte sie sich an ihren Laptop, um sich über die Dating-Szene zu informieren. Doch schon nach wenigen Minuten gab sie auf und ging in die Küche, um sich ihren geliebten Cappuccino zu machen.


Mit Block, Stift und Tasse setzte sie sich an den stabilen Küchentisch, um einen Plan zu machen. Das Ganze schien schwieriger zu werden, als sie erwartet hatte. Es gab unwahrscheinlich viele Dating-Portale. Da fiel die Auswahl schon schwer, aber noch komplizierter schien ihr zu formulieren, was sie eigentlich suchte.


„Wie sollte Ihr Traumprinz sein?“


Diese Frage hatte sie in einem Portal gelesen. Sie schob unschlüssig die Unterlippe vor und zuckte mit den Schultern.


Er sollte überhaupt kein Prinz sein, sondern ein ganz normaler Kerl. Es wäre schön, wenn er sportlich wäre, überlegte sie. Dann könnte er mit ihrem Sohn auch mal Fußball spielen und all die Sachen machen, zu denen sie sich außerstande fühlte.


Was noch? Er sollte treu sein und ehrlich. Doppelgleisigkeit war für sie passé. Auf keinen Fall ein Schaumschläger oder ein Schönling, der im Bad länger brauchte, als sie.


An Liebe dachte sie eigentlich nicht, das hatte ihr bisher nur Ärger gebracht. Was sie brauchte war ein praktischer, pflegeleichter Partner, der ihrem Sohn das gab, was er brauchte. Sie nickte noch einmal bestätigend, gab dann ihre Notizen in das Formular auf ihrem Laptop ein und drückte mit einer gewissen Erleichterung auf Senden.


Dann begann sie das Abendessen vorzubereiten und alle Gedanken an mögliche Konsequenzen schob sie ganz nach hinten.


Schon drei Tage später meldete sich ein Mann, dessen leicht verschwommenes Foto nicht allzu viel hergab. Aber in allem, was er von sich erzählte, schien er genau dem zu entsprechen, was sie erwartete. Als er ein erstes Treffen in einem Café ganz in der Nähe vorschlug, willigte sie ein. Warum auch nicht? Es war sicher besser, sich direkt kennenzulernen, als sich wochenlang über irgendwelche Belanglosigkeiten auszutauschen. Zum Glück hatte sie in dieser Woche keinen Nachtdienst und Zeit für ein Date.


Gut war auch, dass ihr Sohn unterwegs war und keine neugierigen Fragen stellen konnte. Wenn es klappen würde, war immer noch ausreichend Zeit, es ihm zu erklären.


Mit diesen beruhigenden Gedanken betrat sie ihr Schlafzimmer.


Bisher war das Ganze eigentlich fast automatisch abgelaufen, aber jetzt meldeten sich doch erste Bedenken. Sie stand vor ihrem winzigen Kleiderschrank und betrachtete seufzend die geringen Optionen, die ihr blieben. Wann war sie eigentlich das letzte Mal mit einem Mann ausgegangen?


Ihr fehlte einfach jede praktische Erfahrung. Was war denn heute so üblich? Wurde erwartet, dass man gleich mit einem Mann ins Bett stieg?


Bloß nicht! Sie schüttelte entschieden den Kopf. Dagegen sprachen schon die fünf Kilo Übergewicht, die es sich an ihrem Bauch und den Hüften bequem gemacht hatten. Und die Schwangerschaftsstreifen! Aber die waren nun mal nicht zu vermeiden gewesen.


Hätte ich doch lieber vorher eine Diät machen sollen?


Unschlüssig schob Britt die wenigen Kleider zur Seite. Der moosgrüne Zweiteiler! Das würde gehen. Das Oberteil fiel locker und überspielte vieles und die Farbe betonte ihre Augen.


Jetzt noch ein leichtes Makeup und die Schuhe, dann war sie fertig.


Nein! Ungläubig musterte sie die farblich passenden High Heels.


Darin war sie mal gelaufen?


Sie schüttelte ganz entschieden den Kopf. Kein Mann war eine solche Tortur wert, fand sie dann und schlüpfte in bequeme Ballerinas.


Auch wenn sie sich vor dem großen Spiegel in ihrem Schlafzimmer ganz passabel gefunden hatte, wurde sie auf dem Weg zum Café immer langsamer.


Warum sollte sich ein Mann ausgerechnet für sie interessieren?


Sie war keine Zwanzig mehr, hatte keine Modelfigur, sondern trug Größe 40 und konnte auch keine besonderen Erfolge vorweisen, außer einem Sohn, der wirklich gut geraten war. Aber darüber würde sie erstmal Stillschweigen bewahren. Oder wäre es doch besser, gleich klare Verhältnisse zu schaffen? Denn wenn er etwas gegen Kinder haben sollte, hätte sich die Sache erledigt.


Auf dem Rückweg war sie wesentlich schneller. Die Wut ließ sie regelrecht vorwärts stürmen. So ein Reinfall! Im Vergleich zu der Luftnummer, die sie eben getroffen hatte, erschien ihr sogar der arrogante Dr. Keller noch erträglicher.


Noch als sie Nicole davon am Telefon berichtete, war sie so wütend, dass sie kaum einen klaren Satz formulieren konnte.


„Stell dir vor, dieser Mensch hat mir zehn Minuten lang erklärt, wie er meinen Sohn auf Vordermann bringen will. Als sanfte Frau hätte ich da doch bestimmt einiges versäumt.“


„So ein Idiot!“, reagierte Nicole ebenfalls empört. „Das ist ein typischer Fall von Mansplaining!“


„Müsste ich das kennen?“ Britt war etwas irritiert. Offensichtlich gab es, was Beziehungen anbelangte, so eine Art Geheimwissen, das ihr entgangen war.


„Mansplaining nennt man das besserwisserische Verhalten von Männern“, erklärte Nicole. „Manche meinen, sie müssten Frauen die Welt erklären, weil die davon sowieso keine Ahnung hätten.


Und was hast du gemacht?“


Britt musste grinsen, als sie an ihre Reaktion dachte.


„Ich bin aufgestanden, damit ich auf ihn herabsehen konnte und habe ihn gefragt:


Wieso kommen Sie auf die Idee, Sie müssten mir die Erziehung meines Sohnes erklären? Mein Sohn ist in Ordnung, so wie er ist.


Und er wird sich als Mann garantiert nicht so dämlich benehmen, wie Sie!


Eigentlich wollte ich ihm noch den Cappuccino über den Kopf schütten, aber den hatte ich schon ausgetrunken. Das wäre auch zu schade gewesen.“


Nicole kicherte, wurde dann aber wieder ernst.


„Ich glaube, du musst gezielter suchen. Was hattest du denn in die Suche eingegeben, welche Art Mann wolltest du denn finden?“


Als ihr Britt den Text vorlas, kicherte Nicole wieder.


„Na, toll! Das hört sich an, als hättest du einen Sparrings-Partner für deinen Sohn gesucht. Willst du dich denn gar nicht verlieben?“


Britt seufzte. „Ach weißt du, die Liebe hat mir doch damals nur Schwierigkeiten gebracht, deshalb dachte ich eher an eine kameradschaftliche Partnerschaft.“


„Und du siehst, wohin es dich gebracht hat. Du bist erst dreißig! Du braucht das volle Programm mit Herzklopfen, feuchten Händen, Sterne sehen, Musik hören, das Schmachten am Telefon, das nervige Warten auf ein Wiedersehen…“ „Und wie soll ich das machen?“, unterbrach sie Britt stöhnend.


„Ich schätze, du musst dich ein wenig mehr damit beschäftigen.


Immerhin sind wir jetzt fortgeschrittene Singles, da gelten andere Regeln, als mit Zwanzig. Du stehst doch auf Ratgeber, bestimmt gibt es auch einen dafür.“


Einige Tage später ließ sich Alexander, der von allen nur Sporty genannt wurde, neben seiner Freundin Fritzi auf die Bank an der Hindernisstrecke fallen. „Wir müssen unbedingt etwas unternehmen.“


Fritzi, die den letzten Mollies auf der Strecke zuwinkte und ihre kleine Hündin Perla streichelte, schaute ihn fragend an. „Was willst du unternehmen? Meinst du in den Ferien?“


Sporty schüttelte den Kopf. „Nein, die sind doch erst in drei Wochen. Und nicht ich, wir müssen etwas unternehmen, wenn wir deinen Dad und meine Mutter zusammenbringen wollen. Sie ist jetzt schon zweimal weggegangen, mit Lippenstift!“


Er sah sie bedeutungsvoll an. „Da ist Gefahr im Verzug, wie sie im Krimi immer sagen.“


Aber Fritzi schüttelte unschlüssig den Kopf. „Ich weiß nicht, ob mein Dad wirklich jemanden sucht und ich…“ „Meine Mutter ist garantiert nicht so, wie deine war, sie mag mich auch wenn ich Mist baue. Und sie hätte mich garantiert nie verlassen.“ Sporty war sich da sehr sicher.


Das spürte auch Fritzi. Seit ihr Mutter verschwunden und ihr Vater aus London zu ihr gezogen war, hatten sie eigentlich ein schönes Leben, aber so eine Mum, mit der man über alles reden konnte, hätte sie doch auch gerne gehabt.


„Vielleicht mag sie mich gar nicht“, sagte sie leise, denn das wäre das Allerschlimmste gewesen.


Sporty lachte nur. „Du kommst einfach morgen zu uns. Samstags backt meine Mutter Kuchen, wenn sie frei hat. Und als Ausrede sagen wir, wir müssten Englisch üben.“


Obwohl sie noch einige Zweifel hatte, stimmte Fritzi zu.


Aber abends im Bett konnte sie einfach nicht einschlafen, so viele Gedanken gingen ihr durch den Kopf. Und jede schlimme Äußerung ihrer Mutter tauchte wieder auf und brachte sie erneut in die Zeit zurück, als sie noch die dicke Friedericke war.


Warum musste ausgerechnet ich so eine Missgeburt in die Welt setzen? Warum bin ausgerechnet ich mit so einem nutzlosen Vielfraß gestraft?


Inzwischen war Fritzi mit Hilfe ihrer Freunde wieder schlank und gesund, aber wenn Sportys Mutter auch so denken würde wie ihre, was dann?


Perla, die Fritzis Unruhe zu spüren schien, verließ ihr Körbchen und trat ans Bett. Auf den Hinterbeinen stehend, tastete sie mit ihren Vorderpfoten nach Fritzi, schmiegte ihren klugen Kopf an sie und winselte leise. Dann schaute sie sie aufmunternd an, wie immer das eine Ohr aufrecht, das andere etwas eingeknickt, so als wollte sie sagen: Wo ist das Problem?


Fritzi musste lachen. Perla wusste immer genau, was sie brauchte.


Sie war einfach der klügste Hund überhaupt, auch wenn sie mehr als nur eine Rasse in sich vereinte. „Wenn du nur reden könntest, ich bräuchte so dringend einen Rat. Du musst mir morgen helfen.


Ich muss wissen, ob Sportys Mutter die Richtige für meinen Dad und mich wäre, und für dich natürlich auch.“


Perla bellte kurz, so als habe sie alles verstanden und trottete zu ihrem Körbchen zurück, während sich Fritzi beruhigt in ihr Bett kuschelte.


Am nächsten Tag gab sie sich besondere Mühe, ihr Haar zu bürsten, bis es glänzte und ein blaugrünes Shirt zu ihren Capri-Jeans auszuwählen, das ihr besonders gut stand. Aber da sie mit Perla im Körbchen und dem Fahrrad unterwegs war und es zwischendurch wieder mal einen der berüchtigten Aprilschauer gab, die sich in diesem Jahr bis in den Juni hineinzogen, kamen beide pudelnass wie Wassermäuse an.


Aber Sportys Mutter nahm Fritzi einfach freundlich lächelnd die nassen Sachen ab und hüllte sie in ein großes Badetuch.


Sie lachte sogar, als ihr die tropfnasse Perla mit vollem Schwung in die Arme sprang und drückte sie an sich.


„Na, du bist ja eine ganz Süße.“


Und Perla aalte sich regelrecht in Britts Armen und ließ sich trockenreiben. Fritzi war hin und weg und betrachtete Perla begeistert, die wirklich so schaute, als würde sie zufrieden grinsen.


Damit war die Sache entschieden. Ja, so eine Mum würde sie natürlich gerne nehmen.


Die stellte nicht nur den Kuchen in Sportys Zimmer, damit sie ungestört arbeiten konnten, sie bügelte sogar noch die Sachen trocken. Fritzi war echt überwältigt, während Sporty nur leicht überheblich grinste.


„Das habe ich dir doch gleich gesagt, sie mag dich. Und sie ist auch die Richtige für deinen Dad. Wir müssen sie nur zusammenbringen und dann Peng!“


„Was heißt Peng?“


Fritzi verstand nur Bahnhof, aber Sporty klärte sie auf.


„Peng bedeutet, wenn sie sich treffen, werden sie sich sofort verlieben, großes Kino und so.“


„Und auf welche geheimnisvolle Art sollen sie zusammentreffen?“


Fritzi zweifelte noch immer, war aber bereit, alles dafür zu tun.


Der Gedanke, dass sie dann alle eine Familie wären, gefiel ihr gut.


Sporty schien auch darüber schon nachgedacht zu haben.


„Wir locken sie unter einem Vorwand in eine Gaststätte, natürlich zur gleichen Zeit und der Rest passiert von alleine.“


„Das könnte klappen“, überlegte Fritzi. „Mein Dad geht manchmal ins Reblaus, das ist eine Weinstube, er mag kein Bier.“


„Das passt gut, meine Mutter auch nicht. Du könntest ihm sagen, meine Mutter würde seinen Rat brauchen, weil ich doch keinen Vater habe. Wenn er so nett ist, wie du sagst, dann klappt das.


Sagen wir am Mittwoch, 18.00 Uhr? Da hat meine Mutter frei.“


Fritzi hatte noch einige Skrupel, immerhin hatte sie ihren Dad noch nie belogen. Aber in diesem Fall wäre es ja nur zu seinem Besten.


Dagegen könnte er doch nichts haben, oder?


„Und was sagst du zu deiner Mutter?“


Sporty grinste und fuhr sich mit den Fingern durch seine kastanienbraunen Locken. „Das weiß ich noch nicht so genau, aber mir wird schon was einfallen.“


Das dachte er auch immer noch, als ihn seine Mutter nach Fritzis Verabschiedung prüfend ansah.


„Fritzi ist wirklich ein sehr nettes Mädchen, aber komm mir jetzt nicht schon wieder mit ihrem Vater. Das hat sich erledigt. Ich treffe mich zurzeit mit einem sehr netten Mann, einem Sportlehrer, Jochen heißt er. Ich weiß noch nicht, was daraus wird, aber es wird meine Entscheidung sein. Du musst mir keinen Mann suchen. Ist das klar?“

OEBPS/Images/cover.jpg
Alles auf Anfang!





